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Kleine Transporte 
und Güterkraft-
verkehrsgesetz: 

Wen trifft´s – wen nicht?

TÜV SÜD Auto Service GmbH 
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TÜV SÜD ist in Baden-Württemberg,
Bayern und Sachsen über 300 mal
für Sie da. Wo TÜV SÜD in Ihrer
Nähe ist, entnehmen Sie bitte dem
örtlichen Telefonbuch.

Besuchen Sie uns auch im Internet. 
Auf unserer Homepage finden Sie unter anderem ca. 50 weitere 
TÜV SÜD-Tipps rund ums Fahrzeug unter: 

www.tuev-sued.de/fahrzeug-tipps 

Region Baden-Württemberg Nord 
74076 Heilbronn 
Salzstraße 133 
Telefon 07131 1576-0 
Telefax 07131 1576-15 

Region Baden-Württemberg Süd 
78224 Singen 
Laubwaldstraße 11 
Telefon 07731 8802-0 
Telefax 07731 8802-58 

Region Bayern Nord 
95445 Bayreuth 
Spinnereistraße 3
Telefon 0951 9441143 
Telefax 0921 7856-140 

Region Bayern Ost 
93059 Regensburg 
Donaustaufer Straße 160 
Telefon 0941 645-0 
Telefax 0941 645-13 

Region Bayern Süd 
85748 Garching 
Daimlerstraße 11 
Telefon 089 32705-0 
Telefax 089 32705-132 

Region Sachsen 
04159 Leipzig 
Wiesenring 2 
Telefon 0341 4653-0 
Telefax 0341 4653-154 

Das TÜV SÜD Service-Center in Ihrer Nähe:



Gehören Beförderungen mit Kombi-Pkw, klei-
nen Lieferwagen oder leichten Lkw zu Ihrem
Haupt- oder Nebengewerbe? Wollen Sie neu
in solche Beförderungen einsteigen? Dann
müssen Sie über die aktuellen Vorschriften 
für den Güterkraftverkehr genau Bescheid
wissen. Nicht nur die großen Fuhrunterneh-
mer mit ihren 40-Tonnen-Zügen sind von die-
sen Vorschriften betroffen, sondern auch die
Kleintransporteure: Also zum Beispiel die
Kurier-, Express- und Paketdienste – oder
auch die Kfz-Händler und Werkstätten, die
sich mit ihrem Fuhrpark ein Zubrot verdienen.

Ist Ihnen bekannt, dass es mit den früheren
Befreiungen und Begünstigungen für die
"Kleinen" im Gewerbe jetzt vorbei ist? Dass
das neue Recht bei 3,5 Tonnen zulässigem
Gesamtgewicht eine knallharte Trennlinie
zieht? Und dass es auch Meldepflichten für
Betriebe vorsieht, die Güter nur für ihre eige-
nen Zwecke befördern? Wer da nicht durch-
blickt, kann in große Schwierigkeiten kom-
men. Unser TÜV SÜD-Tipp will Ihnen helfen,
solchen Schwierigkeiten vorzubeugen.

Befreit: Nur noch bis 3,5 Tonnen

Egal, ob Beförderungen für die eigene Firma oder be-
zahlte Transporte für andere: Von allen Anforderungen
des aktualisierten Güterkraftverkehrsgesetzes (GüKG)
ist nur noch befreit, wer Solo-Kraftfahrzeuge oder
Züge bis zu einem zulässigen Gesamtgewicht von 3,5
Tonnen einsetzt. Schon dann ist diese Schwelle über-
schritten, wenn etwa ein 2,8-Tonnen-Kleintransporter
in Verbindung mit einem Ein- oder Zwei-Tonnen-An-
hänger losgeschickt wird. Handelt es sich dabei um
eine Beförderung von Gütern für externe Auftraggeber,
greifen die Vorschriften des GüKG genau so wie bei
einem Fuhrunternehmer mit schweren Lastzügen!

Nur zwei Alternativen bleiben folglich den haupt- oder
nebengewerblichen Kleintransporteuren:

■■ Entweder: Strikte Beschränkung auf Kraftfahrzeuge
bzw. Gespanne bis zu 3,5 Tonnen zulässigem Ge-
samtgewicht. Dann ist der Unternehmer von den
Vorgaben des GüKG und der zugehörigen Verord-
nungen befreit. Natürlich muss er dann als "Haupt-
gewerbler" seine komplette Kunden- und Fuhrpark-
logistik auf dieses Limit einstellen. Als "Nebenge-
werbler" muss er im gleichen Sinne darauf achten,
dass er seinen Zusatzverdienst nur mit Tonnagen
bis zu 3,5 Tonnen einfahren darf.

■■ Oder: Erfüllung aller Bedingungen des GüKG, voran
der zugehörigen Berufszugangsverordnung. Streng
sind hier die Anforderungen an die Fachkunde,
Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit des Unter-
nehmers festgelegt. Wer diese Hürden schafft, hat
die 3,5-Tonnen-Schwelle übersprungen und das
Anrecht auf eine nationale Erlaubnis oder eine in-
ternationale EU-Gemeinschaftslizenz als Güter-
kraftverkehrsunternehmer. Beliebig kann er dann
seinen Fuhrpark ausstaffieren und nutzen, ange-
fangen von schwereren Transporter-Gespannen
über leichte Lkw bis zu den größten Sattel- oder
Gliederzügen.



Nicht mehr befreit:
Die neuen Vorgaben

Wer weder die 3,5-Tonnen-Befreiung noch die Werk-
verkehrs-Begünstigungen für seine Transporte in
Anspruch nehmen kann, betreibt – so das GüKG – 
"gewerblichen Güterkraftverkehr". Wie er die Erlaubnis
bzw. EU-Lizenz für solche Beförderungen bekommen
kann, beschreibt die ergänzende Berufszugangsverord-
nung. Anders, als es ihr Name besagt, ist diese Ver-
ordnung nicht nur auf haupt- oder nebenberufliche
Neueinsteiger ins Gewerbe gemünzt. Auch eingeses-
sene Betriebe müssen ihre Anforderungen beachten.
Ob das noch der Fall ist, haben die Behörden "regel-
mäßig und mindestens alle fünf Jahre" zu überprüfen.
Stellen sie ernste Mängel fest, können sie die Erlaub-
nis entziehen.

Und Achtung: Seit dem 1. Juli 2000 ist die Berufszu-
gangsverordnung erheblich verschärft worden. In 
besonderem Maße sind davon die Kleintransporteure
betroffen – und ebenso alle Anfänger im Gewerbe. 
Die zwei Knackpunkte:

■■ Beim Bonitäts-Nachweis, den ein Unternehmer er-
bringen muss, spielt nur noch die Zahl seiner Kfz
und Anhänger eine Rolle, aber nicht mehr die
Tonnage. Einen Anfänger-Zuschlag muss er über-
dies für sein erstes Fahrzeug hinnehmen.

■■ Wer ins Transportgewerbe einsteigen will und
dazu noch kein Fachkunde-Attest in der Tasche hat,
muss wesentlich höhere Ausbildungs- und Prü-
fungshürden meistern.

(Weitere Einzelheiten zum Bonitäts- und Fachkunde-
Nachweis lesen Sie in den folgenden Kapiteln)

Beinahe befreit: 
Der Werkverkehr

Der Klarheit halber: Wer kein Fahrzeug für ein Neben-
gewerbe einsetzt, sondern seinen gesamten Fuhrpark
nur für eigene Zwecke der Firma verwendet, ist nach
wie vor vom GüKG begünstigt – unter dem Stichwort
"Werkverkehr". Hierher gehört vor allem der Güter-
transport zur Versorgung des Unternehmens und zur
Auslieferung der Produktion. Werkverkehr ist es natür-
lich auch, wenn etwa ein Kfz-Betrieb seinen Pannen-
wagen ausschickt, um ein havariertes Auto zur Repa-
ratur einzuholen. Nur wenige Bedingungen des GüKG
sind in solchen Fällen zu beachten:

■■ Die 3,5-Tonnen-Schwelle greift nur im Blick auf die
Verpflichtung, Lkw sowie Glieder- oder Sattelzüge
mit zulässigen Gesamtgewichten von mehr als 3,5
Tonnen bei der "Werkverkehrsdatei" des Bundes-
amts für Güterverkehr (BAG) anzumelden. Davon
abgesehen, ist dem Unternehmer der Einsatz belie-
biger Tonnagen ohne weitere GüKG-Vorgaben frei-
gestellt. Die Fachkunde- und Bonitätsanforderun-
gen an einen Fuhrunternehmer bleiben ihm also er-
spart, mit inbegriffen der Erwerb einer Erlaubnis
oder EU-Lizenz.

■■ Im Werkverkehr müssen die Kfz bzw. Züge von 
"eigenem Personal" der Firma gelenkt werden. Nur
bei krankheitsbedingten Ausfällen ist es zulässig,
einen externen Fahrer für höchstens vier Wochen
zu verpflichten.

■■ Auf eine "Hilfstätigkeit" für das Unternehmen muss
sich der Werkverkehr beschränken. Oder, mit ande-
ren Worten: Ein heimliches Hauptgewerbe unter
der Flagge "Werkverkehr" ist unzulässig.

Und Achtung: Wird auch nur ein einziges Kfz oder ein
einziger Zug mit einem zulässigen Gesamtgewicht
über 3,5 Tonnen für einen Nebenverdienst außerhalb
des Werkverkehrs eingesetzt, muss der Unternehmer
die GüKG-Anforderungen ohne Wenn und Aber erfüllen!



Reicht die Kapitaldecke aus?

Welches finanzielle Polster muss ein Betrieb im
Rücken haben, um sich als "gewerblicher Güterkraft-
verkehrsunternehmer" zu betätigen? Da hat es in der
früheren Berufszugangsverordnung eine besondere
Begünstigung für die Kleintransporteure gegeben.
"500 Mark je Tonne des zulässigen Gesamtgewichts"
haben für den Bonitäts-Nachweis ausgereicht. Doch
diese Erleichterung ist weggefallen. Auf zwei Pau-
schalsätze sind jetzt die Anforderungen zusammenge-
strichen:

■■ Mindestens 9.000 Euro an "Eigenkapital und
Reserven" sind für das erste Fahrzeug im gewerb-
lichen Einsatz nachzuweisen. Ob ein Anfänger mit
diesem Kfz an den Start gehen will, oder ob ein
Unternehmer seinen Fuhrpark über den Werkver-
kehr hinaus nutzen möchte, spielt hierbei keine
Rolle. Selbst bei eingesessenen Fuhrunternehmen
muss jetzt der "Erstling" mit 9.000 Euro in Ansatz
gebracht werden.

■■ Auf mindestens 5.000 Euro beläuft sich der
Bonitäts-Nachweis für jedes weitere Fahrzeug,
egal, ob es sich um ein Kfz oder einen Anhänger
bzw. Auflieger, um ein Leicht- oder Schwergewicht
handelt.

Ein Beispiel, wie heftig die neue Regelung die Klein-
transporteure trifft, seien es die Hauptgewerbler im
KEP-Bereich und im Verteilerverkehr oder auch die
Betriebe, die ihren Fuhrpark durch nebengewerbliche
Transporte gewinnbringender einsetzen wollen: Für 
einen Vier-Tonnen-Lkw mit einem 1,5-Tonnen-Anhän-
ger haben sie früher eine Kapitaldecke von 3.000 Mark
nachweisen müssen. Jetzt sind es 10.000 oder – bei
der ersten Fahrzeugkombination – sogar 14.000 Euro.
Neunmal so hoch wie bisher kann also der Bonitäts-
Nachweis bei einem einzigen Mini-Lastzug ausfallen,
und schon bei einer kleinen Fahrzeugflotte kann er sich
glatt auf 50.000 Euro summieren.

Achtung: Ob ein Unternehmer die Vorgaben des Güter-
kraftverkehrsgesetzes noch erfüllt, müssen die zustän-
digen Behörden regelmäßig nachprüfen. Das gilt auch
im Blick auf seine Bonität. Allerdings gibt es einen
Rettungsanker, wenn ein Betrieb nur momentan in
Finanznöten steckt und seine wirtschaftliche Gesun-
dung in absehbarer Zeit zu erwarten ist. Dann kann
ihm die Behörde eine Fristverlängerung bis zu einem
Jahr für den Bonitäts-Nachweis einräumen: Unter der
Voraussetzung, dass ihr ein "Finanzplan" vorgelegt
wird, der den vorgesehenen Weg zur Überwindung der
Krise aufzeigt. 

Fachkunde: Ein großer Stolperstein

Wohl dem, der schon ein Attest über seine "fachliche
Eignung" als Güterkraftverkehrsunternehmer besitzt:
Damit hat er die zweite große Hürde für den unbe-
schränkten Einstieg ins Transportgewerbe übersprun-
gen. Unternehmern, die nicht selbst in diesem Sinne
qualifiziert sind, bietet das GüKG eine Ersatzlösung an:
Sie können einen Mitarbeiter, der die nötige Fach-
kunde hat, mit der Führung ihrer "Güterkraftverkehrs-
geschäfte" betrauen.

Was aber, wenn eine Firma noch keinen "Fachkundi-
gen" vorzuweisen hat? Dann muss sie diese Lücke 
füllen, um als Haupt- oder Nebengewerbler mit Tonna-
gen über 3,5 Tonnen an den Start gehen zu dürfen. Da-
zu bietet die Berufszugangsverordnung zwei Wege an:

■■ Entweder eine Fachkundeprüfung vor der Industrie-
und Handelskammer (IHK). Wer sie bestehen will,
kommt um einen Vorbereitungskurs bei einem an-
erkannten Lehrgangsträger nicht herum, zum 
Beispiel bei TÜV SÜD. Wenigstens zwei Wochen
muss man für eine solide Vorbereitung veranschla-
gen.

■■ Oder die Anerkennung einer leitenden Tätigkeit von
mindestens fünf Jahren in einem Unternehmen, 



das Güterkraftverkehr betreibt. Auch für diese
Anerkennung sind die Industrie- und Handelskam-
mern zuständig.

Aus zwei schriftlichen Teilen und einem mündlichen
Examen setzt sich die Fachkundeprüfung vor der IHK
zusammen. Zunächst muss der Bewerber einen Frage-
bogen bewältigen. Anschließend sind schriftliche
"Übungen und Fallstudien" angesagt. Wer diesen Teil
der Prüfung bestehen will, muss nicht nur fleißig ge-
lernt haben, sondern auch Erfahrungen aus der Füh-
rungsebene eines Transportunternehmens mitbringen
und sich in der Betriebskostenrechnung auskennen.

"Bestanden" heißt es, wenn die beiden schriftlichen
Teile gut gemeistert sind – und "Durchgefallen", wenn
der Bewerber in einem von ihnen versagt hat. Hat er
nur magere Ergebnisse im "Schriftlichen" geschafft,
kann ihn eine starke mündliche Leistung noch heraus-
reißen. Alles in allem: Mit "Locker und links" lässt sich
die Fachkundeprüfung nicht schaffen; rund 50 Prozent
der Teilnehmer fallen durch.

Auch der zweite Bildungsweg zum Fachkunde-Attest –
die Anerkennung einer leitenden Tätigkeit – wird dem
Bewerber nicht geschenkt: "Aussagekräftige Unterla-
gen", die seine Eignung zur Führung eines Güterkraft-
verkehrsunternehmens bezeugen, muss er seiner IHK
vorlegen. Oft bittet ihn dann die Kammer noch zu 
einem ergänzenden "Beurteilungsgespräch", um sich
Gewissheit über die Qualifikation des Antragstellers
zu verschaffen. Aussichtsreich ist dieser Weg zur
Fachkundebescheinigung für Bewerber, die das
Transportgewerbe von der Pike auf kennengelernt und
sich hier hochgedient haben – zum Beispiel im elterli-
chen Betrieb.

Schließlich, aber nicht zuletzt: Es gibt einige berufliche
Qualifikationen, in denen zusätzlich der Fachkunde-
Nachweis als Güterkraftverkehrsunternehmer steckt.
Nach dem derzeitigen Stand sind dies vor allem die
bestandene Abschlussprüfung zum Speditionskauf-
mann, zum Verkehrsfachwirt oder zum Kaufmann im

Eisenbahn- und Straßenverkehr mit dem Schwerpunkt
Güterkraftverkehr. Weitere Einzelheiten sind aus
Anlage 4 der Berufszugangsverordnung für den Güter-
kraftverkehr zu entnehmen. 

Noch Fragen in punkto "Fachkunde"? Wer sie über
einen Lehrgang mit anschließender Prüfung vor der
IHK erwerben will, findet kompetente Ansprechpartner
bei TÜV SÜD. Die Hotline: TÜV SÜD Akademie, 
Projektleiter Hermann Wießnet, Telefon 0941 4640614.
Wer eine Anerkennung als "Leitender" anstrebt, sollte
sich an seine zuständige Industrie- und Handels-
kammer werden: Damit er mit ihr abklären kann, ob
seine bisherige Tätigkeit und seine Nachweise für den
Antrag auf eine Fachkundebescheinigung ausreichen.

Solider Unternehmer – 
solider Betrieb?

Schließlich, aber nicht zuletzt: Nur solide Gütertrans-
porteure sollen eine Erlaubnis oder EU-Lizenz erhalten.
Deshalb sind noch zwei weitere Bedingungen für den
Erwerb dieser Atteste in der Berufszugangsverordnung
festgeschrieben:

■■ Zur finanziellen Leistungsfähigkeit gehört nicht nur,
dass die Kapitaldecke für die Zahl der eingesetzten
Fahrzeuge ausreicht. Ergänzend wird gefordert,
dass die Firma generell zahlungsfähig ist, und dass
ihr keine erheblichen Rückstände in punkto Steuern
oder Sozialversicherungsabgaben anzukreiden sind.

■■ Auch die "persönliche Zuverlässigkeit" des Unter-
nehmers und seiner leitenden Mitarbeiter muss ge-
währleistet sein. An der fehlt es zum Beispiel,
wenn ihnen schwere Verstöße gegen verkehrs-, ar-
beits- oder sozialrechtliche Vorschriften anzulasten
sind, mit inbegriffen die Lenk- und Ruhezeitbestim-
mungen für ihre Fahrer.


